
Europäischer Betriebsrat im Bauer-Verlag 
 

Eine freiwillige Vereinbarung mit der Konzernlei-
tung über den EBR abzuschließen, daran hatten 
nur wenige im Bauer-Konzernbetriebsrat geglaubt. 
Zu deutlich waren die Signale aus dem Manage-
ment, dass keine weitere Arbeitnehmervertretung 
gewünscht wird. „Sie können als Besonderes Ver-
handlungsgremium (BVG) auch entscheiden, dass 
Sie keinen Europäischen Betriebsrat wollen“, hieß 
es zum Auftakt jeder der insgesamt vier Verhand-
lungstermine. Das BVG entschied jedes Mal an-
ders. Und so entstand in solidarischer Gemein-
schaftsarbeit eine Dynamik, die davon geprägt 
war, dass man auf keinen Fall die Verhandlungen 
„vor die Wand“ fahren lassen, aber auch nicht auf 
die gesetzlichen Möglichkeiten verzichten wollte. 
Die Mitglieder des BVG aus Deutschland, Groß-
britannien, Frankreich, Spanien, Tschechien und 
in der letzten Runde auch aus Polen erarbeiteten 
zusammen mit dem Juristen Frank Siebens aus 
der ver.di-Bundesverwaltung eine Vereinbarung. 
 
Die Verhandlungen gestalteten sich holprig. Die 
Konzernleitung weigerte sich, mit dem Sachver-
ständigen des BVG an einem Tisch zu sitzen. Das 
BVG ließ die Verhandlungen aus Protest einmal 
platzen. Überschattet wurden die insgesamt zwei 
Jahre Verhandlungszeit von der Kündigung der 
ersten polnischen Vertreterin, einer Abmahnung 
gegen die BVG- und KBR-Vorsitzende Kersten 
Artus (sie hatte an einem „ungenehmigten“ Semi-
nar für Europäische Betriebsräte teilgenommen) 
sowie von Verständigungsproblemen: So wurde 
dem BVG beim ersten Treffen für vier Sprachen 
nur eine Übersetzerin zur Verfügung gestellt. 
 
„Das Gemeinschaftsgefühl war es, was uns an 
einem Strang ziehen ließ“, sagt Kersten Artus. 
„Wir haben erfolgreich verhandelt, weil wir auch 
die Abende genutzt haben, uns besser kennen zu 
lernen und jeder die Möglichkeit hatte, bei den 
Treffen alle Fragen und Bedenken vorzutragen. 
Eine deutsche Dominanz hat es trotz unserer 
Mehrheit nie gegeben.“ So war auch die Betriebs-
ratswahl in Spanien kein Problem, die Kolleginnen 

und Kollegen einzubeziehen, obwohl 2006 ein komplett neuer Betriebsrat in Spanien gewählt 
wurde. 
 
Die größte Schwierigkeit für das BVG war der Tendenzschutz. Auf den hatte die Konzernlei-
tung bestanden. Nun ist diese ur-deutsche Regelung auch für die anderen Länder auf EBR-
Ebene gültig. Artus: „Uns und auch der Konzernleitung gelang es nicht, den anderen über-
haupt klar zu machen, was Sinn und Zweck des Tendenzschutzes ist. Das hat uns auch 
noch einmal gezeigt, mit welchen Hürden wir in den Verlagen in Deutschland überhaupt ar-
beiten müssen. Die Vereinbarung für den EBR bei Bauer ist ein Kompromiss. Hier hieß die 
Strategie ganz klar: Der Weg ist das Ziel." 


